. 


Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 


Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und iluſtrirter 


„Zeitſpiegel.“ % 
Abonnements Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod» 


orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Abonnements-inladung. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir unſere 
geehrten Abonnenten, die Erneuerung des Abonnements auf die 


„Thorner Zeitung“ 


möglichſt bald bewirken zu wollen, damit in der Zuſtellung der 
Zeitung keine Verzögerung eintritt. 

Die „Thorner Zeitung“ erſcheint täglich Abends und bringt 
außer ſachlichen Leitartikeln eine ſorgfältige Ueberſicht der neueſt en 
politiſchen Ereigniſſe des In⸗ und Auslandes, wozu fie durch 
gute ielegraphiſche Verbindungen ganz beſonders in den Stand 
geſetzt iſt, ferner ausführliche Berichte über die Verhandinn zen 
des Reichstages und Landtages, die vollſtändigen Ziehun zeliſten 
der preußiſchen Klaſſenlotterie, telegraphiſche Zörſen⸗Berichte, 
Originalbriefe über hervorragende Weltereigniſſe. 

Im provinziellen Theile ſtellen wir die wichtigſten Nach: 
richten aus Weſtpreußen und den Nachbarprovinzen überſichtlich 
zuſammen. 

Großen Werth legen wir auf die Lokalnachrichten, in welchen 
wir uns ſchnelle und gewiſſenhafte Berichterſtattung zur Pflicht 
gemacht haben. Darunter dürften die Rubriken: Reichsgerichts 
entſcheidungen, Oberſte Gerichtsentſcheidungen für Stadt und 
Kreis Thorn, Erledigte Stellen für Militäranwärter des 17. 
Armeekorps, Zubmiſſionen, Patentertpeilungen und Anmeldungen 
aus Weſtpreußen den Intereſſenten recht willkommen ſein. 

Dem Feuilleton widmen wir durch Auswahl größerer und 
kurzer Erzählungen beſondere Aufmerkſamkeit. Für den mannig⸗ 
fachſten Unterhaltungsſtoff ſorgen wir ferner durch die Beigabe 
von zwei Unterhaltungsbeilagen wöchentlich, dem 


„IAluſtrirten Sonntagsblau‘ und dem „Zeilſpiegel“ 


Es iſt unſer Beſtreben, die „Thorner Zeitung“ auf der Höhe 
der Zeit zu erhalten und ſtetig weiter auszugeſtalten, ſodaß wir 
hoffen dürfen, zu unſeren bisherigen Freunden noch viele neue 
zu gewinnen. a 

Das Abonnement beträgt bei den Poſtanſtalten, bei der Ex⸗ 
pebition und den Ausgabeſtellen 2,00 Mark. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr Kaufmann P. 
Haberer in Kulmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaktion und Expedition der „Thorner Zeitung.‘ 


E Der Kaiſer und Bismard. 


Perſönliche Gegnerſchaft ſoll verſchwinden, wenn der Tod 
an die Thür klopft; ſo iſt es auch jetzt bei der Gegnerſchaft 
zwiſchen unſerem Kaiſer und dem greiſen Staatsmann geweſen, 
der ihm früher ſo nahe geſtanden hat. Fürſt Bismarck hat wäh⸗ 
rend ſeiner Krankheit in Kiſſingen in Lebensgefahr geſchwebt, 
darüber beſteht kein Zweifel mehr, und wenn der Kaiſer auch 
ſonſt nicht wohl den erſten Schritt thun konnte zu einer Ver- 
ſöhnung, jetzt lag die Gelegenheit dazu auf der Hand, und der 
Monarch hat ſie bereitwillig ergriffen. Die genauen Einzelheiten 
des Konflikts zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck, 
welche dem Rücktritt des Letzteren vorangingen, ſind weiteren 
Kreiſen nicht bekannt gegeben, werden auch wohl nie bekannt 
gegeben werden, aber dieſer Konflikt erklärt ſich leicht aus der 


Vrinzeſſin Ada. 


Novelle von O. Elſter. 
Nachdruck verboten. 
i (5. Fortſetzung.) 

Im Vorzimmer traf der Marquis den Kapitän Poſchi. 

„Nun,“ rief dieſer, dem Marquis entgegengehend, „kann 
man gratuliren zur Verlobung?“ 

„Still.“ herrſchte der Marquis ſeinen Vertrauten an, „es 
iſt nichts mit der Verlobung ....“ 

„Wie? !“ 


„Prinzeſſin Uda mag nicht — ſie liebt einen Andern!“ 

„Alle Teufel!“ 

„Jawohl,“ lachte Masda höhniſch auf, „ſie liebt einen 
Andern. Sie ſagt es zwar nicht, aber ich ahne es, ich weiß es. 
Und der Himmel ſei dem gnädig, den ſie liebt!“ 

„Kennen Sie den Glücklichen?“ 

„Ich glaube ihn zu kennen — der deutſche Marine-Offizier.“ 

„Sie find auf der rechten Spur. Ich kann Ihnen jedoch 
noch nähere Einzelheiten dieſer romantiſchen Liebe mutheilen.“ 

Noſchi war nahe an den Marquis herangetreten. Jetzt faßte 
dieſer heftig den Arm des Kapitäns, als er leiſe ziſchte: „Sprechen 
Sie, Kapitän! Ich muß alles wiſſen.“ 

Unheimlich leuchteten die wilden Augen des Japaners, ſeine 
hagere Geſtalt durchlief ein Zittern, ſeine knochigen Hände ballten 
ſich zur Fauſt, als ihm der Kapitän ins Ohr flüſterte: „Als 
ich vorhin vor dem Prinzen und Ihnen die Treppe hinaufitieg 
und leiſe jene Thür öffnete, erblickte ich Prinzeſſin Üda in den 
Armen des Deutſchen. Sie küßten ſich zärtlich und die Prin⸗ 
u” hatte die Arme um den Nacken des lungen Oſſiziers ge: 
chlungen. In ihrem Liebestaumel gewahrten ſie mich nicht; 
ich ſchloß leiſe die Thür wieder, um dem Prinzen entgegen zu 
gehen. Als wir hierher kamen, war Herr von Soden allein. 
Der bunte Schmetterling hatte ſich geflüchtet.“ 


segründet 1760. 


Medaction;und Expedition Bärkerfir. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Natur der beiden Männer. Fürſt Bismarck iſt mit großer 
Bitterkeit im Frühjahr 1890 aus dem Amt geſchieden, er hat 
aus ſeinen Anſchauungen ſeitdem kein Hehl gemacht, und iſt als 
einſtiger Miniſter ſicher weiter gegangen, als er während jeiner 
Amtszeit jemals einen früheren Kollegen geſtattet hat. Dadurch 
iſt die perſönliche Gegnerſchaft noch verſchärft, wie beſonders 
deutlich bei Gelegenheit der Vermählung des Grafen Herbert 
Bismarck in Wien hervortrat. Aber dieſe Bitterkeit wähet doch 
nicht alle Tage, und die Erinnerung an Vergangenes ſchwindet, 
wenn die Gefahr einer ewigen Trennung nahe tritt. Und mit 
warmem Herzen hat der Kaiſer das erkannt, wie denn ſein 
freundliches Entgegenkommen auch beim Fürſten Bismarck das 
Eis hat ſchmelzen laſſen. Vergeſſen, vergeben! ſo wird es nun 
ſicher auf beiden Seiten heißen, und dem erſten Schritt wird 
vorausſichtlich bald ein zweiter in Form einer perſönlichen Be- 
gegnung zwiſchen dem Kaiſer und dem Altreichskanzler folgen. 
Die Befriedigung über dies Ereigniß wird allgemein ſein, denn 
mag nun politiſche Gegnerſchaft beſtehen oder nicht, ſchließlich 
fühlt jeder menſchlich, und es würde nur einen peinlichen Ein⸗ 
druck hervorrufen, wenn das Oberhaupt des deutſchen Reiches 
und der Staatsmann, welcher zur Wiedererrichtung des Reiches 
am meiſten beigetragen, unverſöhnt ſcheiden würden. Auffällig 
muß in der Meldung aus Güns nur berühren, daß der Kaiſer 
ſo ſpät erſt von der ſchweren Erkrankung des Fürſten Kunde 
erhielt. — Das allgemeine Intereſſe wird ſich nun auch der 
Frage zuwenden, ob Fürſt Bismarck wieder den Reichskanzler 
poſten übernehmen könnte. Das iſt, ſchon im Hinblick auf den 
heutigen Geſundheitszuſtand des Fürſten, definitiv ausgeſchloſſen. 
Weder würde der Kaiſer dem Fürſten ein ſolches Anerbieten 
machen, noch würde der Fürſt es, wenn es gemacht wäre, an- 
nehmen. Darüber beſteht nun keinerlei Zweifel. Nur inſofern 
wird eine Ausſöhnung zwiſchen den beiden Männern eine poli⸗ 
tiſche Bedeutung haben, als mit derſelben ſo manche heute herr⸗ 
ſchende Verſtimmung ſchwinden wird. — Erwähnt mag noch 
ſein, daß auch der Reichskanzler Graf Caprivi dem Fürſten Bis 
marck ſein Beileid ausgeſprochen hat, es liegt alſo in dem Tele⸗ 
gramm des Kaiſers nach Kiſſingen kein Schritt, welcher den 
Monarchen in Widerſpruch zu dem leitenden Staatsmann ſetzte. 
— Daß Fürſt Bismarck nach Dr. Schwennigers Rath lieber in 
Friedrichsruhe verbleibt, wo er ſchon mehr als zwanzig Jahre 
wohnt, iſt nicht zu verwundern. Man weiß ja, wie ſehr er 
gerade an dieſer Stätte hängt. In einem glänzenden Schloſſe 
fühlt er ſich ſicher viel weniger behaglich. 


T Die Berliner Steuerklonferenzen. 


Die Berathungen der ſchon ſeit Wochen im Reichsſchatzamte 
zu Berlin verſammelten höheren Steuer⸗ und Finanzbeamten der 
Einzelſtaaten über die neuen Reichsſteuerentwürfe ſollen nun we⸗ 
nigſtens in einem Punkte zu einem poſitiven Ergebniſſe geführt 
haben. Wie eine anſcheinend offiziöſe Berliner Meldung beſagt, 
wären die Arbeiten des für die Weinſteuer eingeſetzten Ausſchuſſes 
bereits am 14. d. M. zum Abſchluß gelangt, mit dem Reſultate, 
daß man von einer Flaſchenſteuer abgeſehen habe, daß dagegen 
eine Einigung über die Werthgrenze erzielt worden ſei, von der 
ab Wein als Getränk künftig zu beſteuern ſei; dem Vernehmen 
nach wäre die betreffende Werthgrenze ziemlich hoch gegriffen. 
Falls dieſe Nachricht ſich als richtig erweiſt, ſo würden alſo die 
Vorausſagungen von unterrichteter Seite über den die Weinſteuer 
betreffenden Abſchnitt der Berliner Steuerkonferenzen in Erfüllung 
—m — — — . ͤ— — — — —— — 


„Können Sie ſchwören, daß alles das Wahrheit iſt?“ 

„Bei der leuchtenden Sonne, zu der unſere Väter beteten!“ 

„Nun denn — dieſer Mann muß ſterben!“ 

„Marquis. ..“ 

„Er muß ſterben, Yoſchi!“ keuchte Maöda und knirſchte mit 
den Zähnen. „Das einzige Weib, welches ich jemals wahrhaft 
geliebt, in den Armen eines anderen Mannes zu ſehen, ertrage 
ich nicht! Ein Schimpf iſt dieſe Zurückweiſung für mich — ich 
will Rache für die Schmach und der Deutſche ſoll büßen für 
ſeine Kühnheit, die Augen zu einer Prinzeſſin Japans erhoben 
zu haben! — Er ſtirbt!“ 

Die wilde, urſprüngliche Natur war bei dem Marquis 
wieder zum Ausbruch gekommen. Der Firniß einer künſtlichen 


Kultur fiel und der kachſüchtige, heimtückiſche Halbwilde kam 
zum Vorſchein. Wie ein gefangener Panther ſtürmte der Jar 


paner in dem Zimmer auf und ab; ſeine Augen glühten, ſeine 
Hände zitierten und wenn jetzt der junge Deutſche in das 
Zimmer getreten wäre, der Marquis hatte ſich gleich einem 
wilden Thiere auf ſeinen Gegner geſtürzt. Poſchi beobachtete 
ſeinen Freund mit heimlicher Genugthuung; ein ſpöttiſches 
Lächeln lag auf ſeinem fahlen Antlitz, aber in ſeinen kleinen 
Augen zuckte eine wilde Grauſamkeit auf. Dann ſprach er: 

„Soll ich Herrn von Soden in Ihrem Namen zum Zwei⸗ 
kampf fordern?“ 

Masda blieb ſtehen und lachte gell auf. 

„Zweikampf!? — Biſt Du verrückt, Voſchi? — Soll ich 
mich von dieſem Rieſen tödten laſſen? Giebt es in Japan kein 
anderes Mittel ſich zu rächen?“ 

„Bedenken Sie, Marquis, wir ſind hier nicht in Japan.“ 

„Einerlei. — Du biſt ſchlau, Yoſchi! Ich weiß, Du kannſt 
einen Gegner niederſtechen, ohne daß ein Schrei ſeinen Lippen 
entfährt — er bricht zuſammen, wie vom Blitz getroffen. —“ 

„Still Marquis — — wenn man uns hörte —“ 


Sonnabend, den 23. September 
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Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgerz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann B. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


gegangen ſein, denn damals hieß es, es würde wahrſcheinlich 
keine Beſteuerung des Weines nach Flaſchen beliebt werden, ſon⸗ 
dern man würde vermuthlich eine Werthgrenze für die Reichs⸗ 
beſteuerung des Weines feſtſetzen. Natürlich bleibt noch immer 
abzuwarten, wie ſich die muthmaßliche Weinſteuervorlage in ihren 
Einzelheiten eigentlich ausnimmt; unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden erſcheint es aber doch bemerkenswerth, daß nunmehr we⸗ 
nigſtens nach einer Seite hin die Verhandlungen der im Reichs⸗ 
ſchatzamte verſammelten Herren zum Ausgange gelangt ſind. 

Um ſo ſchwieriger und zeitraubender geſtalten ſich dagegen 
offenbar die Berathungen über den Entwurf einer anderweitigen Ta⸗ 
bakſteuer, es wird hierüber lediglich gemeldet, daß die hierzu ein⸗ 
geſetzte Kommiſſion am 18. d. M. mit der Vernehmung von 
Sachverſtändigen beginnen wollte. Die Frage der neuen Tabak⸗ 
ſteuer bildet freilich aber auch den „ſpringenden Punkt“ in den 
geſammten Berliner Steuerkonferenzen, ſie weiſt ganz beſondere 
Schwierigkeiten auf, da ſich hier die Intereſſen der betheiligten 
Kreiſe direkt entgegenſtehen. Vielleicht geſtattet die erwähnte 
Mittheilung, daß von jetzt ab Sachverſtändige über das Tabak⸗ 
ſteuerprojekt verhört werden ſollen, den Schluß, daß man in Ber⸗ 
lin immerhin zu einem vorläufigen Einverſtändniſſe in Sachen 
dieſes politiſch und wirthſchaftlich gleich wichtigen Entwurfes ge⸗ 
langt iſt, womit jedoch durchaus noch nicht geſagt iſt, daß man 
auch die Tabakſteuer in ihrer Vorberathung bereits über den 
Berg gebracht hat. 

Da die Mittheilungen über den Verlauf der Berliner Steuer⸗ 
konferenzen bislang nur ſehr ſpärlich gefloſſen ſind, ganz im 
Gegenſatz zu den Nachrichten über die Frankfurter Finanzmimiſter⸗ 
konferenz, welche ja die proklamirte Geheimhaltung der Verhand⸗ 
lungen der letzteren faſt gänzlich illuſoriſch gemacht haben, ſo er⸗ 
ſcheint es bei der Wichtigkeit und weittragenden Bedeutung der 
Sache nur begreiflich, wenn die Legendenbildung über die gegen⸗ 
wärtigen Berathungen im Reichsſchatzamt üppig ins Kraut ſchießt. 
Dem gegenüber wäre es wohl angebracht, daß von zuſtändiger 
Seite endlich einige Aufklärung über den Stand dieſer Verhand⸗ 
lungen gegeben würde, denn es ſteht zu befürchten, daß bei einer 
Fortdauer der Ungewißheit über dieſelben die öffentliche Mei⸗ 
nung immer ungünſtiger gegenüber den angekündigten neuen 
Steuerentwürfen geſtimmt wird. Von den Gerüchten, welche 
wiſſen wollen, es würde unter Umſtänden ſogar zu einer zweiten 
Finanzminiſterkonferenz kommen, kann man wohl abſehen, ſie ſind 
aus mehr als einem Grunde höchſt unwahrſcheinlich. Dagegen 
gewinnt es immer mehr den Anſchein, als ob die neuen Steuer⸗ 
geſetzentwürfe noch keineswegs dem Bundesrathe ſchon Anfang 
Oktober zur weiteren Behandlung zugehen könnten, wie urſprünglich 
verlautete; hierzu haben ſich die Verhandlungen der bundesſtaat⸗ 
lichen Kommiſſarien bereits viel zu lange hingezogen. Alsdann 
wird es aber auch immer fraglicher, ob die angekündiglun Reichs⸗ 
ſteuervorlagen dem Reichstag gleich bei ſeinem Zuſammentritte 
zur Winterſeſſion, der vermuthlich in der zweiten Novemberhälfte 
erfolgt, unterbreitet werden, ſie dürften dem Hauſe vielmehr erſt 
zu einem ſpäteren Zeitpunkte zugehen. 


DPieutſches Meich. 


Zur Depeſche des Kaiſers an den Fürſten 
Bismarck bemerkt die „Poſt“: „Einige Blätter deuteln an 
der Wendung der Depeſche des Kaiſers aus Güns, daß dieſer erſt 
nachträglich von der ſchweren Erkrankung des Fürſten Bismarck 
erfahren habe und fragen, wer Schuld daran habe. Allem An⸗ 


Der Kapitän ſchaute ſich vorſichtig um, aber die Mordluſt 
lauerte in ſeinem tückiſchen Auge. 

„Komm Yoſchi,“ ſprach der Marquis, der jetzt gegen den 
Kapitän ganz und gar das Benehmen eines Herrn gegen ſeinen 
Sklaven angenommen hatte. „Ich werde Dir Deine Verhal⸗ 
tungsmaßregeln geben.“ 

„Aber Marquis... 

„Zum Henker mit Deinem Marquis! Iſt es das erſte Mal, 
daß Du einen Feind niederſtößt? Ich warne Dich, Noſchi! Du 
biſt in meiner Gewalt. Weigere Dich nicht, oder, ſo wahr ich 
lebe! ich überliefere Dich dem Henker!“ 


Bai Sie dies gehen, Marquis! Ich bin zu Ihrem 
efehl.“ 
„Ich denke, Du biſt's! Komm!“ — — — 


Draußen war der Abend vollſtändig niedergeſunken, ein ſtürmi⸗ 
ſcher, dunkler, regneriſcher Herbſtabend. Die Flammen der La⸗ 
ternen flackerten im Winde, als wollten fie verloͤſchen. Der Regen 
rauſchte in Strömen nieder; der Himmel wölbte ſich in undurch⸗ 
dringlicher Finſterniß über der Rieſenſtadt, deren tauſend und 
aberlauſend Flammen und Lichter die Dunkelheit der Nacht nur 
noch greller hervortreten ließen. Auf der Wilhelmsſtraße, welche 
die beiden Japaner im flüſternden Gejpräh entlang gingen, 
herrſchte öde Stille; die hohen Paläſte und Hotels lagen 
ſcheinbar ſtill und todt da, die Läden geſchloſſen; nur hier 
und da hielt vor einem Portal eine Equipage, der Kutſcher in 
den Mantel gehüllt unbeweglich auf ſeinem Sitze. Aber an der 
Wilhelmsſtraße vorbei, unter den Linden und in dem Glanze 
der elektriſchen Veleuchtung der Leipziger Straße brandeten und 
lärmten die Wogen des großſtädtiſchen Lebens, unbekümmert um 
das Leid und die Freude eines Menſchenherzens, kalt und 
gefühllos gleich den Wogen des Oceanus, die mitleidslos die 
Hütte des Fiſchers auf einſamer Inſel hinwegſpülen und in 
ihrer naſſen Tiefe begraben. — 


* 
* ; 


ſchein nach haben dieſe Blätter ganz vergeſſen, wie wid erſprechend 
die Nachrichten aus Kiſſingen lauteten, und wie die Meldungen, 
daß der Fürſt ſehr erkrankt ſei, regelmäßig von anderer Seite 
beſtritten wurden. Die Korreſpondenten, die von Kiſſingen aus 
die Preſſe bedienten, konnten ſich ja nicht einmal darüber einigen 
ob der Fürſt bettlägerig geweſen oder nicht — was doch am 
Ende an Ort und Stelle nicht ſo ſchwer feſtzuſtellen geweſen ſein 


müßte. Erſt zu einer Zeit, da man in Kiſſingen keine dringenden 


Beſorgniſſe mehr hegte, ſind ſichere Nachrichten darüber, daß der 


Fürſt ſchwer krank geweſen, auf indirektem Wege weiteren Kreiſen 


bekannt geworden.“ Hingegen meint die „Voſſ. Ztg.“: Es 
kann nicht Wunder nehmen, wenn Angeſichts einer ſolchen be⸗ 
dauerlichen Thatſache die öffentliche Meinung fragt, was alles 
nicht dem Kaiſer verborgen bleiben müſſe, wenn er ſelbſt von 
der Erkrankung eines Mannes wie Fürſt Bismarck exit nad: 
träglich Kenntniß erhält“ — Von anderer Seite wird noch 
mitgetheilt. den unmittelbaren Anſtoß zu dem Telegramm an 


den Fü ſten haben gewiſſe Nachfragen gegeben, die Kaiſer Franz 
Joſef und König Albert an Kaiſer Wilhelm gerichtet, ſowie der 


er die gegebene Situation, die bekannte verbindliche 


ninger weilte in letzter 


Umſtand, daß die beiden erſtgenannten Monarchen faſt täglich in 
Kiſſingen telegraphiſch anfragten, wie es um das Befinden des kran⸗ 
ken Kanzlers ſtehe u. ſ. w. Dieſe Erkundigungen legten dem 
Kaiſer den Gedanken nahe, ein gleiches zu thun, und ſo benutzte 
Form für 
die Ausführung dieſer Idee zu wählen. 

Dem Fürſten Bismarck ſoll Prof. Schwenninger 
eine Nachkur in Wiesbaden empfohlen haben. Prof. Schwen⸗ 
Zeit wiederholt. in Wiesbaden, wo er 
Patienten hat. Die Entſcheidung, ob der Fürſt nach Wiesbaden 
reiſen wird, ſteht noch aus, möglicherweiſe erfolgt die Abreiſe 
von Kiſſingen dorthin am Sonnabend. 

Neue Kriegs übungen bei Metz. Aus Metz wird ge⸗ 


ſchrieben: Gewiſſermaßen als Abſchluß der diesjährigen Manöver 


Generalſtabes folgende Truppen theil: 


findet gegenwärtig in der Gegend von Granelotte und Amanweiler 
eine ausgedehnte Felddienſtübung ſtatt. An derſelben nehmen 
unter Führung eines Oberſten und mehrerer Offiziere des großen 
das 8. Rheiniſche Feld⸗ 
Bataillon des Eiſenbahnreg. II 
aus Berlin und das Trainbataillon Nr. 14 aus Raſtatt, ſowie 
eine Abtheilung Dragoner. Im Mittelpunkt der Uebung, die 
emen Zeitraum von 3 Wochen umfaßt und am 24. d. M zu 
Ende gehen wird, ſteht der Bau einer etwa 10 Km. langen Feld⸗ 


artilleriereg. von hier, das 1. 


eiſenbahn von Gravelotte über die Ferme la Folie nach Aman⸗ 
weiler und von da nach der Straße von Saulny, 


die um den 
St. Quentin mit ſeinen gewaltigen Befeſtigungen herein nach 
Metz führt. Vergegenwärtigt man ſich auf der Karte dieſe Linie 
und bedenkt dabei, daß Amanweiler am 18. Auguſt 1870 der 


rechte Flügel der franzöſiſchen Aufſtellung war, der, als er durch 


den Sturm auf St. Privat geworfen wurde, in eine beijpielloje 
Verwirrung gerieth, ſo iſt die Idee 
dem Laien leicht begreiflich. Hat den Kaiſermanövern doch die 


der jtzigen Uebung ſelbſt 


Annahme zu Grunde gelegen, eine von Luneville her in Lothrin⸗ 
gen eingebrochene feindliche Armee habe uns geſchlagen und theils 
auf Metz, theils auf den Schauplatz des Kaiſermanövers zurück⸗ 
geworfen. Ein ſolcher Rückzug nach Metz bezw. eine Unterſtützung 
von dorther wird durch die Anlage einer Feldeiſenbahn weſentlich 
erleichtert. Gerade der Unmöglichkeit, auf den Straßen nach 


» Rozerreulles und Saulny die Artillerie nebſt Train nach Metz zu 


bringen, bezw. in der Nacht vom 17. zum 18. Auguſt 1870 


- aus Metz rechtzeitig zur Hilfe heranzuziehen, ſchreibt Bazaine den 


Verluſt der Schlacht zu, die er nach Amanweiler benennt. Der 
eine oder andere dieſer beiden Uebelſtände, vielleicht auch beide, 


bilden ohne Zweifel den Ausgangspunkt der Uebungen. Aman⸗ 


weiler iſt Mittelpunkt derſelben, und hier iſt ein vollſtändiger 
Feldbahnhof mit Telegraphenleitung nach beiden Endpunkten der 
Bahn eingerichtet. Sowohl der kommandirende General des 
XVI. Armeekorps, als auch der Gouverneur von Metz verfolgen die 
Uebungen, zu denen fie ſich wieverholt hinausbegaben, offenbar mit 


großem Intereſſe. Die ländliche Bevölkerung jener Gegend, die fran⸗ 


PER zöſiſche Grenze iſt an der nächſten Stelle kaum einen Kilometer 
entfernt, zerbricht ſich natürlich über ſolche kriegeriſche Unterneh⸗ 
mungen vielfach den Kopf. 


Als Termin für die Landtagswahlen hat das 


preußische Staatsminiſterium den 27. Oktober (Wahlmänner⸗ 


Wahlen) und 4. November (Abgeordnetenwahlen) beſtimmt. 


Aus den Verhandlungen des Kolontalrathes liegt etwas 
neues von Belang nicht vor; die Verhandlung en der Konferenz 


- über die Regelung der Sonntagsruhe für Induſtrie 


und Gewerbe dauern fort. Die Beſprechungen ſtoßen auf recht 


erhebliche Hinderniſſe. 


Die Sonntags ruhe ſoll jetzt auch für den Geſchäfts⸗ 
betrieb der Photographen eintreten. Für die Photographen würde 
die Sonntagsruhe eine ganz außerordentliche Schädigung bedeuten, 
da die Ateliers Sonntags vorzugsweiſe auf zeſucht werden. Man 


hat in den betheiligten Kreiſen Schritte erwogen, um die drohen⸗ 
de Gefahr abzuwenden. 


Es ſoll eine Abordnung an den Handels- 


miniſter abgeſandt werden. 


\ 


Dampfwölkchen feiner Zigarre nach. Er hatte ſich bei 


des Marquis Maäda ſein mußte. 
wahren können, und ſo hielt er es für das Beſte, ſich ſo 


Zu den großen Herbſtübungen der Marine, 
die am Sonnabend ihr Ende erreichen, wird von fachmänniſcher 
Seite geſchrieben: Schon die Formirung der einzelnen Kriegs— 
ſchiffe zu Geſchwaderdiviſionen und dieſer letzteren wiederum zu 
größeren Flottenverbänden, ſowie auch die gelöſten ſeetaktiſchen 
Aufgaben der geſammten Herbſtübungsflotte in der Zeit vom 20. 
Auguſt bis obengenanntem Tage müſſen als die bedeutungsvoll⸗ 
ſten und umfangreichſten angeſehen werden, die ſeit dem Beſtehen 
unſerer Streitmacht zu Waſſer überhaupt ſtattgefunden haben. 
So müſſen denn auch die 3. und 4. Diviſion der Herbitübungs- 
flotte und die gemiſchte Diviſion nur als ein Nothbehelf ange⸗ 
ſehen werden, da weitere Panzerſchiffe nicht zur Verfügung ſtan⸗ 
den, um reine Panzerdiviſionen formiren zu können. Mit einem 
ſo künſtlich zuſammengeſetzten Geſchwader war es natürlich ſchwer, 
den geſtellten Anforderungen nachzukommen. Wenn das trotzdem 
gelungen ſt, ſo muß dies um ſo mehr als ein glänzender Beweis 
für die tüchtige Ausbildung des Perſonals unſerer Marine in 
all ihren verſchiedenen Zweigen ſein. i 

Zur Frage der Reform des Militärſtrafverfah⸗ 
rens wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, daß über das Prinzip 
der Mündlichkeit keine Meinungsverſchiedenheiten mehr unter den 
Bundesregierungen beſtehen. Dagegen iſt betreffs der Einführung 
der Oeffentlichkeit, wie ſolche im bayeriſchen Militärſtrafprozeß 
beſteht, noch keine Einigkeit erzielt. 

Aus Deutſch⸗Südweſtafrika wird in Privat: 
briefen von Mitgliedern unſerer dortigen Schutztruppe von einem 
neuen Stege über die Leute des berüchtigten Bandenführers Hen⸗ 
drik Witdoi berichtet. Auf unſerer Seite waren nur 4 Leicht⸗ 
verwundete, die Hottentotten hatten 12 Todte und 30 Verwun⸗ 
dete. 18 Pferde und viele Gewehre ſind erbeutet. 

Der Depeſchenwechſel zwiſchendem deutſchen 
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck hat großes Aufſehen auch 
im Auslande erregt. In Wien und London ſprechen die Zei⸗ 
tungen meiſt ihre Genugthuung über die angebahnte Verſöhnung 
aus, meinen aber, Fürſt Bismarck werde nunmehr ſeine Haltung 
gegenüber dem neuen Kurſe ändern müſſen. In Paris deutet 
man verſteckt darauf hin, es möchte wohl in abſehbarer Zeit ein 
Kanzlerwechſel eintreten. 

Fürſt Bismarcks neuſte Medizin. Von einem 
Gerichte, das dem Fürſten Bismarck in ſeiner letzten Krankheit 
Labung und Stärkung gebracht haben ſoll, iſt in den Zeitungen 
die Rede. Es iſt eine Art Iriſh Stew und in Bayern unter 
dem Namen „Pichelſteiner“ wohlbekannt. Zur Herſtellung des⸗ 
ſelben iſt ein luftdichter Topf erforderlich. Den Boden dieſes 
bedeckt man mit Scheiben von Rindermark, darauf kommt eine 
Lage Suppengrünes, dann eine Lage Kartoffel ſcheiben und da⸗ 
rüber das beſte Filetfleiſch in Würfeln, auf die etwas Pfeffer 
und Salz geſtreut wird. Weiter kommen wieder Kartoffeln, 
Fleiſch, Pfeffer und Salz, bis der Topf gefüllt iſt. Das Ganze 
wird mit etwas Bouillon begoſſen. Nachdem der Topf luftdicht 
verſchloſſen, wird er in die Bratröhre geſchoben, in welcher man 
den Inhalt langſam 1½ Stunden kochen läßt. Das Gericht 
wird dann in dem Topfe auf die Tafel gebracht, in welchem es 
geſchmort iſt. In Bayern geht die Rede, daß man mit dem ſo 
bereiteten Pichelſteiner die Todten wieder auferwecken kann. 
k K.. . ‚8—T—U—mT——ͤ—ñ 

Russland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die großen Manöver bei Güns ſind Donnerſtag be⸗ 
endet. Die Monarchen ſprachen ihre vollſte Zufriedenheit aus. 
Der deutſche Kaiſer verlieh hohen ungariſchen Beamten Orden, 
ſo dem Premierminiſter Wekerle das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens. Donnerſtag Nachmittag haben ſich die Kaiſer 
Franz Joſeph und Wilhelm zur Jagd nach Mohars in der 
Donauniederung begeben, wo dieſelben bis Montag Abend ver⸗ 
bleiben. Die beiden Monarchen nehmen an Bord des Dampfers 
„Drint“ Wohnung. — In Böhmen find verſchiedene neue Ber: 
haftungen von Czechen, die ſich an Ausſchreitungen betheiligt, vor- 
genommen. 


Italien. 

Die Stadt Rom hat am Mittwoch den Gedenktag des Ein⸗ 
zuges der Truppen in die Hauptſtadt Italiens, welche am 20. 
September 1870 ſtattfand, in feierlicher Weiſe begangen. Die 
Feier war eine ſehr lebhafte, doch herrſchte überall die größte 
Ordnung. — Der König von Italien hat nochmals telegraphiſch 
dem deutſchen Kaiſer, dem König von Württemberg und dem 
Großherzog von Baden den wärmſten Dank für die herzliche 
Aufnahme des Kronprinzen übermittelt. — Das engliſche 
Geſchwader, welches in Tarent eintrifft, wird aus 18 
Kriegsſchiffen beſtehen. Am 15. Oktober geht das Geſchwader in 
Genua vor Anker, alſo gar nicht ſo weit von den Ruſſen in 
e — Die Mutter der Königin Margherita iſt bedenklich 
erkrankt. 


Schweiz. 
Vor längerer Zeit ſchon und ſeither wiederholt ſuchte die 
ruſſiſche Geſandtſchaft im Auftrage ihrer Regierung um 
die Erlaubniß nach, bei der Teufelsbrücke ein Denkmal zu er⸗ 


Arthur von Soden lag in ſeinem Zimmer auf dem Sopha 
und ſchaute in ſchwermüthige Träumerei verſunken den blauen 
dem 
Prinzen Sanjo und ſeinen Vorgeſetzten krank melden laſſen; 
einestheils fühlte er ſich in der That nicht mehr im ſtande, 
ſeinen Dienſt bei dem Prinzen mit der erforderlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Pünktlichkeit zu erfüllen, andererſeits wollte er ſich 
nicht den Qualen einer getäuſchten Liebe bei dem täglichen 
Anblick der reizenden Prinzeſſin Uda ausſetzen, die jetzt die Verlobte 
Der junge Offizier fürchtete auch, 
daß er beim Anblick des Brautpaares ſeine Ruhe nicht würde be⸗ 
lange 
gänzlich zurückzuziehen, bis die prinzliche Familie Berlin wieder 5. 
laſſen hatte. Dann würde er Vergeſſen finden in angeſtrengter Berufs⸗ 
thätigkeit, in ſeinen Studien und dem Verkehr mit den Kameraden. Er 
wollte darum einkommen, wieder im praktiſchen Dienſt verwendet 
zu werden, ein Geſchwader ſollte ja ausgerüſtet werden, um nach 


der Südſee zu gehen, bei dieſem hoffte er eingeftellt zu werden. 


Die angeſtrengte Thätigkeit des praktiſchen Dienſtes auf hoher 
See würde den Gleichmuth ſeiner Seele gewiß wieder herſtellen. 
Aber den ſüßen Traum ſeiner Liebe, jenen Augenblick, wo die 


liebliche Blume aus der fernen Tropenwelt an ſeinem Herzen 


geruht, wo er ihre blühenden Lippen geküßt, wo ſie die ſchlanken 


Arme um ſeinen Nacken geſchlungen, er würde ihn niemals ver- 


geſſen, niemals ſein ganzes Leben lang! Wie der betäubende 
ſüße Duft der Heliotropen umwallte ſeine Seele dieſe Erinnerung 
und erfüllte ſein Herz mit ſchmerzlicher und doch jo ſüßer Sehn⸗ 
ſucht. Der Name der Geliebten drängte ſich auf ſeine Lippen, 
das Bild der ſchlanken Maid umgaukelte verführeriſch, gleich 
einer ſchimmernden Libelle, ſeine Sinne und noch immer 


meinte er, den Duft ihrer ſchwarzen Locken zu verſpüren, wenn 


er die Augen mit der Hand bedeckte, unfähig ſich loszureißen von 
dieſer Erinnerung. Er ſchalt ſich ſelbſt einen Schwächling, der 
ſich von den Reizen eines falſchen Weibes uraftriden ließ! Denn 
falſch war ſie, ſie hatte doch wiſſen müſſen, daß der Mar⸗ 


quis ihr erkorener Verlobter war; fie hatte ja den Be— 
fehl des Kaiſers gekannt, wie der Kapitän verrathen, 
und doch hatte fie ein loſes, leichtes Spiel mit ihm ge⸗ 
trieben! In wenigen Wochen weilte ſie wieder daheim in Tokio 
— was kümmerte es ſie, daß er mit gebrochenem Herzen zurück 
blieb, daß er eine Wunde empfangen, die ſein ganzes Leben 
hindurch bluten würde! 

Aber dieſer Kapitän? Wo blieben ſeine Zeugen? Sollte 
er die Beleidigung, die Arthur in der erſten Aufwallung des 
Zornes ihm entgegengeſchleudert hatte, ruhig hinnehmen? Drei 
Tage waren ſchon verfloſſen und noch immer hatte der Kapitän 
nichts von ſich hören laſſen. Der Ehrencodex eines japaniſchen 
Offiziers mußte wohl anders lauten, als in Deutſchland, wo der 
Offizier keinen Flecken auf ſeiner Ehre dulden darf. Nun gut, 
mochte der Kapitän das mit ſich ſelbſt ausmachen! Was lag 
Arthur daran? Ein Schurke war dieſer Kapitän Poſchi mit 
dem tückiſchen Chineſengeſicht trotz allem. Daß jedoch Prinz 
Sanjo ſo gar nichts von ſich hören ließ, daß er nicht einmal 
einen Diener geſandt, ſich nach dem Befinden Arthurs zu er⸗ 
kundigen, nachdem ſie in ſolch inniger Freundſchaft zuſammen 
verkehrt, das ſchmerzte den jungen Offizier und beſtärkte ihn 
10 der Meinung, daß der japaniſche Charakter feige und falſch 
ei. 

Der Abend brach herein. Ein heftiger Südweſtſturm ſauſte 
durch die Straßen, von Zeit zu Zeit einen praſſelnden Regenſchauer 
mit ſich führend, der alle Gaſſen und Plätze mit einer trüben 
Schmutzfluth überzog. Doch Arthur litt es trotz dieſes Unwetters 
nicht mehr im Zimmer. Draußen auf der hohen See hatte er 


— 


richten zu Ehren der ruſſiſchen Soldaten, welche im Jahre 
1799 unter Suwarow im Kampfe gegen die Franzoſen unter 


Lecourbe den Tod fanden. Der Bundesrath wies aber 
jedesmal ein ſolches Geſuch ab, mit der Begründung, die 
könne nicht geſtatten, daß ein Ereigniß gefeiert werde, 
als ein ſchwerer Bruch ihrer Neutralität und als ein 
ihrer Schwäche zu betrachten ſei. 
Großbritannien. 

Im Parlament wurde die Ernennung des Prinzen 
Ludwig von Battenberg, Schwiegerſohns der Königin, zum Ad- 
miral bemängelt. Der Marineminifter hatte ſeine liebe Noth, 
die Herren zufrieden zu ſtellen. — Den großen Kohlen ar— 
beiterſtreik hofft man jetzt durch einen Ausgleich zu ſchlichten. 

. Frankreich. 

Die im Auftrage der ruſſiſchen Regierung mit großer 
Entſchiedenheit vorgebrachte Mahnung, mit den Ruſſenfeſten 
möchte des Guten gar zu viel gethan werden, hat nun auch ſchon 
in Artikeln ei zelner tonangebender Pariſer Journale Berück⸗ 
ſichtigung gefunden und wird ſich jedenfalls in immer weiteren 
Kreiſen Bahn brechen. Den profeſſionsmaßigen Chauviniſten 
paßt die Sache freilich gar nicht, und ſie werden ſchon in Zu⸗ 
kunft wieder verſuchen, Oberwaſſer zu gewinnen, wenn ſie auch 
momentan ſich etwas ducken ſollten. Jedenfalls werden aber nun 
auf beſtimmten Wunſch des ruſſiſchen Botſchafters von Mohren⸗ 
heim die Pariſer Feſtlichkeiten derartig arrangirt werden, daß 
peinliche Unterbrechungen und Störungen nicht zu befürchten 
ſtehen. Die Gelder für den Feſtfonds der Preſſe laufen noch 
immer ſehr mäßig ein; von der Million Fres., auf welche man 
gerechnet hatte, iſt man noch himmelweit entfernt. Im 
Streikgebiet des Norddepartements hat ſich 
wenig verändert, der Ausſtand gewinnt andauernd an Umfang. 
Die Zeitungen verbreiten die Meldung, der Streik ſei von 
deutſchen und belgiſchen Agenten angeſtiftet, damit die deutſchen 
und belgiſchen Gruben mit ihren Vorräthen räumen könnten. 
Man ſieht, wie wenig ſkrupulös die Franzoſen ſind, wenn es 
gilt, ſich unbequeme Thatſachen vom Halſe zu ſchaffen. — Nur 
einige wenige Perſonen erheben in Paris offenen Prot eſt 
gegen die Ruſſenraſerei. Zu denſelben gehört der Abg. 
Vaillant, der gerade heraus ſagt, die Franzoſen ſeien nicht 
mehr Republikaner, ſondern im Begriff, Lakaien des Zaren zu 


werden. 
Ruß land. 

Aus Petersburg war das Gerücht verbreitet, 
Zar wolle ſeinen jüngſten Sohn Michael aus politiſchen 
Familien⸗Gründen zum Thronfolger beſtimmen. Daran iſt la- 
türlich kein wahres Wort, und das ganze Gerede gründet ſich 
auf einen alten Aberglauben, es werde keinen Nikolaus II. 
geben. Der gegenwärtige Thronfolger heißt bekanntlich Nikolaus. 
Der ältere Bruder des heutigen Zaren, der ebenfalls Nikolaus 
hieß, ſtarb früh an der Schwindſucht. — Unter der Spitzmarke: 
„Iſt es zuläſſig?“ richtetet der „Graſhdanin“ folgende Anfrage 
an die Regierung: „Als Zeugniß dafür, wie ſehr der deut ſch⸗ 
ruſſiſche Zollkrieg Deutſchland empfindlich trifft, dient 
der Umſtand, daß einige deutſche Firmen, die bisher 
ſtarke Handelsbeziehungen mit Rußland unterhielten, begonnen 
haben, beſondere Filialen in Wien zu eröffnen. Aber 
nicht genug damit, beginnen jetzt auch Vertreter vieler deutſcher 
Firmen in Petersburg aufzutauchen, um in Rußland Fabriken 
zu errichten und ſich auf dieſe Weiſe die ruſſiſchen Beſteller zu 
erhalten. So traf dieſer Tage der Vertreter einer Berliner 
Accumulatorenfabrik in Petersburg ein, die bisher Rußland wit 
Accumulatoren verſorgt hat, gegenwärtig aber ihren Umſatz nach 
Rußland, dank den hohen ruſſiſchen Kampfzöllen, unterbunden 
ſieht. Die betreffende Fabrik plant jezt in Petersburg eine 
Filiale zu errichten, und dieſer Tage ſollen Vertreter verſchiedener 
anderer deutſcher Fabriken nachfolgen, die alle dieſelbe Abſicht 
haben. Wünſchenswerth wäre es zu wiſſen, ob ihnen die Ein⸗ 
richtung von Fabriken in Rußland geſtattet werden wird.“ 

Orient. — 

Der Khedive Abbas von Egypten hat ſich mit 
ſeinen britiſchen Aufpaſſern wieder einmal überworfen. Er hat 
die engliſche Bevormundung ſchon ſatt und will ſich deshalb ein 
Miniſterium bilden, das lediglich ſeinen Willen ausführt und 
demgemäß aus erklärten Feinden der Engländer beſtehen müßte. 
Vorauszuſehen iſt aber nun, daß die Londoner Regierung zu 
ſolchem Schritt niemals ihre Zuſtimmung geben wird. Herr 
Abbas überlegt ſich nun, wie er die Sache am beſten anfängt. 

Amerika. 

Die entſcheidende Meldung über den Sieg der Re volu⸗ 
tion in Braſilien liegt noch nicht vor. Das Bombarde: 
ment von Rio de Janeiro dauert anſcheinend zum großen Nach⸗ 
theil der Stadt fort, da die drinnen hauſenden und ſich wie 
Räuber geberdenden Regierungstruppen, die Uebergabe verweigern. 
Das wichtige Nietheroy bei Rio iſt aber in den Händen der In⸗ 
ſurgenten, die damit eine große Menge von Kohlen, Lebens⸗ 
mitteln und Munition erobert haben. Bei der Erſtürmung die⸗ 
fes Platzes hatten die Negierungstruppen 40 Todte und 120 
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doch jetzt die rollenden Wogen des Meeres! Pfiffe doch der 
Wind durch die Maſten und füllte die Segel, daß das Schiff gleich 
der ſturmgeprüften Möve dahinſchöſſe durch den Wogenprall und 
Sturmesungeſtüm! Eine heiße Sehnſucht nach den wilden Ge⸗ 
fahren des Meeres überkam ihn. Fort, fort aus dem engen 
Zimmer, deſſen Wände über ihm zuſammenzubrechen ſchienen ! For 
hinaus in Wind und Wetter, die heiße Stirne zu kühlen. 

Als Arthur aus der Hausthür trat, ſtieß er faſt mit 
einem Manne zuſammen, der ſich raſch abwandte und eilig 
entfernte. Dem jungen Offizier war es, als ob er das gelblich 
fahle Geſicht des Kapitäns Poſchi erkannt, doch was kümmerte 
ihn diefer feige Japaner, der dort im Schatten der herabſinkenden 
Nacht verſchwand? Arthur ſchlug die entgegengeſetzte Richtung ein. 
Die hellerleuchteten, trotz des Unwetters belebten Hauptſtraßen ver⸗ 
mied er. Er wollte allein ſein, allein mit ſich und der ſtürmiſchen 
Natur, deshalb eilte er dem Thiergarten zu, deſſen Wege jetzt einſam 
und öde dalagen, nur ſpärlich erhellt durch die im Winde flatkern⸗ 
den Flämmchen der Laternen und bedeckt von den regennaſſen 
herbſllichen Blättern der entlaubten Bäume und Büſche. 

Hier in der Einſamkeit ward ihm freier und leichter zu 
Muthe Er öffnete ſeinen Uniformsrock, daß der kühle Wind 
ſeine Bruſt treffen konnte, und nahm die Mütze vom Haupte, 
daß der Sturm ſeine Haare durchwühlte und der Regen ſie 
durchnäßte. Wie das rauſchte und ſauſte in den entlaubten 
Kronen der Bäume, gleichwie in einem Maſtenwald der Sturm 
auf hoher See! Wie ſich die Stämme zur Erde neigten unter 
der Wucht des Sturmes! Wie der Regen niederpraſſelte auf 
das Laub am Boden! Wie zerzauſt und regentriefend ſtanden 


noch 


welches 
Ze ichen 


der 
ind 


ja oft ſchon ſtürmiſcherem Wetter Trotz geboten, wenn der Himmel | Baum und Buſch da, die noch vor Kurzem in den glühenden 


ſelbſt am Tage fi nachtſchwarz über den gurgelnden, toſenden, 
ſchäumenden Wogen des Ozeans wölbte, der Teifun an den 
Maſten und Ragen zerrte, die Maſchine ächzte und ſtöhnte im 


Kampf mit den empörten Elementen und das Schiff ſtampfte 
und rollte und erzitterte in allen Fugen. O ſtände er doch jetzt 


auf der Planke eines tüchtigen Schiffes! Thürmten ſich um ihn 


Farben des Herbſtes geprangt! Tiefer hinein in das Gewirr der 
Wege verlor ſich der jnnge Offizier. Niemanden wollte er ſehen, 
auch nicht den Schutzmann, der dort auf dem freien Platze unter 
der Laterne ſtand und aufmerkſam dem Offizier nachſchaute. 
(Fortſetzung folgt.) 
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von 18 Mark erzielt. 


thatſächlich dem elektriſchen Lichte ſehr nahe kommt. 


— — 


Verwundete. Den Meldungen von einer Wiedererrichtung des 


Kaiſerthrones wird neuerdings weniger Glauben geſchenkt es 
heißt, der Admiral Mello, Führer der Aufſtändiſchen, ſei nichts 
weniger, als ein Anhänger der Monarchie. 


Yrovinziac ; Nachrichten. 


— Kulm, 19. September. Endlich, nach Beſeitigung vieler Schwierig⸗ 
keiten, hat die Stadtgemeinde die auf der Südſeite des Marktplatzes ſteh⸗ 
enden 7 Brotſcharren und wird mit ihrem Abbruch vorgehen. Die Be⸗ 


ſeitigung des aus den Soger Jahren des vorigen Jahrhunderts ſtammenden 


Gemäuers, das für die kommenden Geſchlechter durch eine Photographie 
vor mehreren Jahren ſchon verewigt worden iſt, wird für den Marktplatz 
nur von Vortheil ſein, vollends, wenn es gelingt, die an der Nordſeite 
des Marktes ſtehenden 9 Fleiſchſcharren, von denen nur noch 4 ſich im 
Privatbeſitz befinden, zu erwerben. Dieſe Privatbeſitzer, welche zur Zeit 
nicht willens ſind, alten ererbten Beſitz aufzugeben, werden mit der Zeit 
ſich eines Beſſeren beſinnen und ihr Beſitzrecht der Stadt abtreten, die 
ihnen eine nicht geringe Abfindung gewähren wird. A 

— Kreis Kulm, 20. September. (Geſ.) Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich dieſer Tage auf der Domaine Unislaw. Ein Schnittermädchen 
aus ruſſiſch Polen gerieth beim Dreſchen in die Maſchine, wobei ihr das 
rechte Bein abgeriſſen wurde; ſie lebte trotz der großen Schmerzen bis 
zum nächſten Tage. — Heute Vormittag brannten die unter Strohdach be⸗ 
findlichen Wohn- und Wirthſchaftsgebäude des Käthners J. Werwicki⸗Grenz 
bis aufs Fundament nieder. Da die W.'ſchen Eheleute abweſend und die 
meiſten Nachbarn auf dem Felde waren, konnte bei dem herrſchenden 
Winde faſt nichts gerettet werden. Leider kam das 2 Jahre alte Töchterchen 
des W. in den Flammen um, ein älterer Knabe konnte mit Mühe ge⸗ 
rettet werden. Da der ganze Einſchnitt — es war noch nichts gedroſchen, 
— Futter, Schweine und ſämmtliches todte Inventar verbrannt ſind, ſo 
erleidet W. einen unſäglichen Schaden, zumal er nur gering verſichert iſt. 

— Graudenz, 21. September. Auf die unlängſt von der hieſigen 
Handels-Kommiſſion an den Staats⸗ Sekretär des Reichspoſtamts Herrn 
v. Stephan gerichtete Bitte um Anſchluß der Stadt Graudenz an die Fern⸗ 
ſprechleitung Berlin⸗Königsberg iſt heute von Herrn v. Stephan die Ant⸗ 
wort eingegangen, daß die Fernſprech⸗Verbindung Berlin-Königsberg, ob⸗ 
wohl ſie erſt bis Elbing dem Betriebe übergeben worden iſt, ſchon jetzt 
durch den Fernſprech-Verkehr zwiſchen Berlin, Poſen, Gneſen, Bromberg, 
Thorn, Danzig und Elbing ſtark in Anſpruch genommen werde. Nach 
Vollziehung des Anſchluſſes des Stadtfernſprechverkehrs in Königsberg 
werde die Leitung vorausſichtlich in dem Maße durch den Verkehr belaſtet 
ſein, daß ſich die Einbeziehung weiterer Orte nicht ermöglichen laſſen wird. 
Herr v. Stephan bedauert daher, die Einſchaltung der Stadt Graudenz in 
die Fernſprechverbindung Berlin- Königsberg für jetzt nicht in Ausſicht 
ſtellen zu können. 

— Marienwerder, 21. September. Der Buhnenmeiſter Reichert aus 
Graudenz iſt als choleraverdächtig in die dortige Baracke aufgenommen. 
Der Mezizinalrath hat ſich nach Graudenz ee 
— Elbing, 21. September. (E. Z.) ine Diebſtahlsgeſchichte, die 
ſchließlich große Heiterkeit erregte, ſpielte ſich heute Vormittag auf dem 
Wochenmarkte am Elbing ab. Eine Landfrau aus Kuckuck (Kreis Marien⸗ 
burg) hatte für einen dortigen Beſitzer Butter verkauft und einen Erlös 
Das Geld wurde ihr aber mit dem Portemonnaie 
unter den Händen fortgeſtohlen. Die Landfrau hatte eine alte Frauens⸗ 
perſon im Verdacht, die trotz ihrer vielfachen Betheuerungen, unſchuldig zu 
jein, von einem Beamten zur Polizei gebracht wurde. Als die Perſon 
unterſucht werden ſollte, drängte ſie ſich an eine im Hausflur des Polizei⸗ 
ebäudes ſtehende Waſſertonne, und in dem Glauben, die Tonne ſei mit 

aſſer angefüllt, ließ ſie heimlich das Geld und das geſtohlene Porte⸗ 
monnaie in die Tonne gleiten. Doch die Diebin hatte ſich geirrt. Die 
Tonne war zufällig leer und das Klappern des Geldes wurde zum Ver⸗ 
räther. Die Diebin machte zwar darüber ein höchſt verdutztes Geſicht und 
wollte ſich weiter aufs Leugnen legen, aber es half ihr nichts mehr. Unter 
dem Gelächter des zahlreich anweſenden Publikums wurde ſie abgeführt. 
Die Diebin iſt eine hieſige, in hohem Alter ſtehende Handelsfrau. 

— Königsberg, 21. September. Ein Theil des Torfbruches in Mo⸗ 
ditten, welcher ſich bis zur Königlichen Forſt hinzieht, erſtrahlt jetzt all⸗ 
nächtlich in „elektriſchem Lichte“. Wenn dieſes nun gerade auch nicht 
wörtlich zu nehmen iſt, ſo zeigt ſich dort doch eine Erſcheinung, welche 
Man hat in dieſem 
Bruche während dieſes Sommers nämlich eine Maſſe halbverfaulter Stubben 
und Baumſtämme zu Tage gefördert und dieſe nun zum Trocknen in 


Häufchen aufgeſtellt. Sobald Abends die Dunkelheit eintritt, beginnt dieſes 


vermorſchte Holz zu leuchten, was ſich gegen den tiefdunklen Waldhinter⸗ 
grund umſo ektvoller ausnimmt. Das Leuchten geſchieht in ſchöner 
reiner Sitberſarbe, kommt dem elektriſchen Lichte ſoweit ſehr nahe, und da 
häufig 40 Hodge aufgeſtellt 1970 ſo gewährt der Torfbruch, wie 
Augenzeugen berichten, einen entzückenden Anblick. 

— Trakehnen, 21. September. Die Kaiſerin trifft hier am 30. Sep⸗ 
tember, Vormittags 11¼ Uhr, der Kaiſer am 1. Oktober, 7˙½ Uhr ein. 
Das Kaiſerpaar wird am Sonntag in Rominten der Einweihung der Ka⸗ 
pelle beiwohnen. Montag kehrt die Kaiſerin nach Potsdam zurück. 

— e 20. September. Am 14. Oktober d. Is. wird der 
ſtädtiſche Viehhof dem Verkehr übergeben. Die Anlage iſt errichtet, um 
einen verkehrsreichen und allen veterinär⸗polizeilichen Anforderungen ent⸗ 
ſprechenden Viehhandelsplatz zu ſchaffen, die Stadt Bromberg, welche jähr⸗ 
lich etwa 5000 Stück Rinder, 18 000 Stück Schweine, 11 000 Stück Kälber 
und 12 000 Stück Schafe konſumirt, mit gutem billigen Fleiſche zu ver⸗ 
ſorgen und ſchließlich einen Sammel⸗ und Sichtmarkt für die Provinzen 
Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen, insbeſondere auch einen Vormarkt für Berlin 
zu ermöglichen, ſo daß den Händlern und Viehbeſitzern des Oſtens Ge⸗ 
legenheit geboten wird, in Bromberg ihr Vieh abzuſetzen, ſtatt direkt nach 
Berlin zu transportiren. Die Märkte werden abgehalten an jedem Don⸗ 
nerſtag und Sonnabend, und zwar in den Monaten Oktober bis März 
von 7 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags, in den Monaten April bis 
September von 6 Uhr bis 11 Uhr Vormittags. Der Viehhof liegt an der 


Weſtſeite des Schlachthofes, an der Fordoner Chauſſee und iſt durch ein 


Anſchlußgeleiſe mit dem Bahnhofe verbunden. — Im Anſchluß an die 


Enthüllung des Kaiſer Wilhelm ⸗ Denkmals fand am Sonntag und geſtern 


ein Freihandſchießen der 1 90 Schützengilde ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde die Gründung eines Oſtdeutſcheu Freihand⸗Schützenbundes für die 
Provinzen Pommern, Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen beſchloſſen, und es 


wurden in den Vorſtand gewählt die Herren Franke-Bromberg zum erſteu, 


Schmidt = Bromberg zum zweiten Vorſitzenden, Schröder-Bromberg zum 
Schriftführer, Henning = Bromberg zum Rendanten, Scheffler « Thorn und 
Jankowski Graudenz zu Beiſitzern. Aufnahme in den Bund können alle 
diejenigen Perſonen finden, welche einer Schützengilde oder einem Schützen⸗ 
vereine angehören. Ein Bundes⸗Schützenfeſt ſoll alle zwei Jahre in einer 
von der Generalverſammlung gewählten Stadt veranſtaltet werden. 

— Tremeſſen, 20. September. (Oſtd. Pr.) Geſtern ereignete ſich 
wieder ein Unglücksfall, der zum vorſichtigen Umgange mit e 
mahnt. Zum Beſitzer Stubbe in Kamionken kam 1055 Bruder auf Jagd⸗ 
beſuch. ie ließ ſein Gewehr auf dem Wagen im Hofraum Liegen. 
Die beiden Diener Lewandowski und Letwin gingen an den Wagen und 
Lewandowski nahm das Gewehr, legte auf Letwin an und äußerte: 
„Warte, ich ſchieße Dich todt!“ Der Schuß krachte und die Schrotladung 
ging dem Letwin in die Bruſt. Er ſank zu Boden und verſtarb nach 
wenigen Stunden. Lewandowski war der Meinung geweſen, die Flinte 
ſei nicht geladen. Die Unterſuchung iſt heute eingeleitet. 

— Schneidemühl, 20. September. Herr Brunnentechniter Beyer hat 
heute mit den Arbeiten begonnen, durch welche die dauernde Unſchädlich⸗ 
machung der arteſiſchen Quelle herbeigeführt werden ſoll. Nachdem heute 
früh gegen ½, Uhr der Verſchluß des Rohres abgenommen worden war, 
drang aus dem Rohre ein dichter, erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, der nach 


den angeſtellten Meſſungen zeitweiſe ſogar bis zu 25 1 Erdmaſſen 


mit ſich führte. Das Waller, welches durch eine über die Straße führende 
hölzerne Rinne auf die Propſteiländereien geleitet wird, dringt mit der⸗ 
ſelben Vehemenz, wie zur Zeit der Kalaſtrophe, aus dem Erdinnern hervor. 
Herr Beyer hofft beſtimmt, bis morgen durch Einſetzung eines zweiten 
Rohres, das ſchon auf mehrere Meter binuntergeführt iſt, klares Waſſer zu 
ſchaffen. Wenn ihm dies nicht gelingen ſollte, dann bleibt weiter nichts 
übrig, als die endgiltige Schließung der Quelle vorzunehmen. Dieſelbe 
wird dann 40—45 Meter unterhalb der Erdoberfläche vollzogen. Eine 
Wiederkehr der jüngſten Gefahr ſoll keineswegs zu befürchten ſein. 


Socales. 
. Thorn, den 22. September 1893. 
P horniſcher Geſchichtskalender. 
Ton Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


22. Sept. Auf der Höckerei niemandem das Bürgerrecht 
1594. beſchloſſen. 


zu verleihen 
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1636. Adam Freytag, Medicinae Doctor, zu einem Landmeſſer zu 
beſtellen. 
Armeekalender. 
22. Sept. Ausfallsgefechte an der Oſtfront von Metz, bei Villers 
1870. lHorme, 6 Kilometer nordöſtlich, Colombey, 6 Kilometer öſt⸗ 


lich und Mercy le Haut, 6 Kilometer ſüdöſtlich von Metz, 
durch welche der Feind die nächſten Ortſchaften abzufoura⸗ 
giren ſucht. Inf.⸗Regtr. 4, 44, Al, 43, 13, 15, 55; 
Jäger⸗Bat. 1, 7; Feld⸗Art.⸗Regtr. 1, 7. 

55 Gefecht bei Villejuif und Vitry, 1 Kilometer ſüdlich von den 
Forts Bicetre reſp. Jvry an der Südfront von Paris. Beide 
Orte werden genommen, in der Nacht aber wieder geräumt. 

Inf.⸗Regtr. 22, 62; Jäger⸗Bat. 6; Drag.⸗Regt. 14; 


Feld⸗Art.⸗Regt. 6. | 


( Perſonalien. Der Hauptamts⸗Aſſiſtent Fethke in Konitz iſt in 
gleicher Eigenſchaft nach Thorn und der Hauptamts⸗Aſſiſtent Jaeckel in 
horn in gleicher Eigenſchaft nach Kulmſee verſetzt worden. 

3 Perſonalnachrichten bei der Eif enbahndirektion zu Bromberg. 
Zugang: Der frühere Rechtsanwalt Schultze in Erfurt iſt bei gleichzeitiger 
dauernder Uebernahme in die Staatseiſenbahnverwaltung nach Berlin ver⸗ 
ſetzt und dem königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Berlin = Schneidemühl) 
daſelbſt zur Hilfeleiſtung überwieſen. Geſtorben: Stationsaſſiſtent Marks 
in Thorn. In den Ruheſtand treten: Bahnmeiſter Herrmann in Kulm 
und Materialienverwalter 2. Kl. Ballhorn in Königsberg i. Pr. Ernannt: 
Der Bureaudiätar Reichmann in Bromberg und Spreu in Oſterode in 
Oſtpreußen zu Betriebsſekretären, Bahnmeiſterdiätar Kleiſt in Weißenhöhe 
um Bahnmeiſter. Verſetzt: Betriebsſekretär Merkiſch in Lyck nach Königs⸗ 
ber i. Pr. Die Prüfung beſtanden: Stationsaſpirant Maltz in Tilſit 
zum Stationsaſſiſtenten, Lokomotivführer Biſchoff in Inſterburg und ge⸗ 
rüfter Lokomotivheizer Lindemann in Berlin zum Werkmeiſter, die 

aterialien⸗Verwaltungsaſpiranten Diedrich in Schneidemühl, Bonneß 
und Heinze in Berlin zum Materialienverwalter. 8 ö 

& Die 3. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Synode tritt, wie nunmehr 
endgiltig beſtimmt iſt, erſt am Dienſtag den 3. Oktober Vormittags 11 
Uhr in dem Sitzungsſaale zn Danzig zuſammen. Die Verhandlungen 
werden vorausſichtlich nicht über acht Tage dauern. Den Herren Geiſt⸗ 
lichen und ſonſtigen gewählten Mitgliedern wird die Einladung demnächſt 
de ehen. Unter den von der Provinzial⸗Synode zu erledigenden Vorlagen 

eſinden ſich außer Wahlangelegenheiten zunächſt eine Anzahl Eingaben 
ur Gewährung von Kirchenkollek ten, jo ſeitens des Provinzial-Vereins 
für innere Miſſion für die Jahre 1894, 1895 und 1896, des evangeliſch⸗ 
mennonitiſchen Waiſenhauſes in Neuteich, des Diakoniſſen-Mutterhauſes 
in Danzig, (unter gleichzeitiger Bitte um Verlegung der Kollekte von Neu⸗ 
jahr auf Charfreitag), der Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Epileptiſche in 
Karlshof, des Krankenhauſes der Barmherzigkeit in Königsberg, ein An⸗ 
trag der Kreis⸗Synode Thorn, zur Abhaltung von General⸗Kirchenviſi⸗ 
tationen aus Synodal⸗Mitteln Koſten nicht mehr zu! bewilligen; mehrere 
Anträge der Kreis⸗Synoden Konitz und Marienwerder über kirchliche Ge⸗ 
meindeangelegenheiten, darunter über den evangeliſchen Religionsunterricht 
in Pelplin. Den Beſchluß bilden einige für die Provinzial⸗Synode be⸗ 
ſtimmte Mittheilungen über in kirchlichen Angelegenheiten ergangene 
Erlaſſe. 

5 Kreistag. Am 12. Oktober Vormittags 11 Uhr findet im Sitzungs⸗ 
ſaale des Kreisaudſchuſſes hierſelbſt ein Kreistag ſtatt, auf deſſen Tages⸗ 
ordnung folgende Gegenſtände ſtehen: 1. Einführung des an Stelle des 
von Thorn verzogenen Bürgermeiſters Schuſtehrus neugewählten Kreis- 
tags⸗Abgeordneten Bürgermeiſter Stahowig-Thorn. 2. Prüfung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Legitimation deſſelben. Za. Bewilligung der Koſten 
zum Bau einer Pflaſterſtraße von Kulmſee bis zur Abzweigung des Weges 
nach Chrapitz in der Ortſchaft Neu⸗Skompe. 3b. Bau einer Chauſſee von 
der Gabelung der Wege nach Morezyn und Mirakowo bis zur Grenze 
von Morezyn und Friedenau und einer Pflaſterſtraße von hier bis zum 
weſtlichen Uebergangwege beim Bahnhof Mirakowo. 4. Bewilligung eines 
Zuſchuſſes von 500 Mark zur K e et Vorarbeiten zum Bau einer 
Eiſenbahn Thorn⸗Waldau⸗Leibitſch. 5. Wahl von drei Provinzial-⸗Land⸗ 
tagsabgeordneten für die Wahlperiode 189499. 6. Wahl mehrerer Schieds⸗ 
männer und Stellvertreter derſelben. 

22 Schauturnen. Das Gymnaſium veranſtaltet am 23. d. Mts. um 
31½ Uhr ein Schauturnen auf dem Turnplatze, zu welchem die Eltern der 
Schüler durch die letzteren eingeladen werden. Zutritt hat ohnehin jeder⸗ 
mann, und wer Intereſſe für die Jugend und den Turnunterricht hat, iſt 
willkommen. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. Bütow, Magiſtrat, 
olizeiſergeant und Vollziehungsbeamter, 750 Mk. Gehalt, außerdem ca. 
00 Mk. Mahn⸗ und Pfändungsgebühren widerruflich jährlich und freie 

Dienſtwohnung; Danzig, Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen, Lohn⸗ 
ſchreiber, Schreibgebühren 25 Pfg. pro 98 bei Stundenarbeit 30 Pfg. 
pro Stunde; Danzig, Kaiſerl. Oberpoſtdirektionsbezirk, Landbriefträger, 
650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige ohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 
bis 900 Mk.; Stuhm, Magiſtrat, Kämmereikaſſenbote, 150 Mk. Gehalt 
jährlich und ca. 100 Mk. Gebühren. 

)* Der M.⸗G.⸗V. „Liederfreunde“ hält heute Freitag Abend eine 
Hauptverſammlung bei Nicolai ab, in der Beſchluß gefaßt werden ſoll über 
die im Winterhalbjahr abzuhaltenden Vergnügungen. 

m uebertritt von Offizieren und Aneſeldwebeln des Beurlaubten⸗ 
ſtandes in das ſtehende Heer. Infolge der Vermehrung des Offizierkorps 
des Friedensſtandes wird ſce wie die „Militärzeitung“ ſchreibt, für die 
Offiziere und Vizefeldwebel des Beurlaubtenſtandes eine günſtige Gelegen- 
heit zum Uebertritt in das ſtehende Heer bieten. Dieſer flebertritt iſt nicht 
jo einfach, als man vielfach glaubt. Der Erſatz des Ofſizierkorps liegt in 


erſter Linie dem Regimentskommandeur oder dem Kommandeur eines 


ſelbſtſtändigen Bataillons ob, an den ſich mithin der den Eintritt in ein 
Regiment ze. Wünſchende zunächſt zu wenden hat. Er wird dann, falls er 
Offizier iſt, e erſt zu einer längeren Dienſtleiſtung bei dem betr. 
Truppentheile fu eon, die beim Bezirkskommandeur zu beantragen iſt. 
fades die die Erlaubniß zum Uebertritt erhalten haben und ſich im Be⸗ 
ſitz des Abiturientenzeugniſſes eines deutſchen Gymnasiums oder Real- 
amd (Realſchule I. Ordnung) befinden, find von der Fähnrichs⸗ 

rüfung entbunden, müſſen aber trotz ihrer Offizierſtellung noch die 
Offizierprüfung machen; ein günſtiges Ergebniß derſelben bewirkt in der 
Regel die Patentirung vom Tage des Beginns der Dienſtleiſtung. Offi⸗ 
ziere und Vizefeldwebel ꝛc., die das Abiturientenzeugniß nicht beſitzen, 


müſſen 9 die Porteepeefähnrichsprüfung ablegen. Vizefeldwebel und 
Vizewachtmeiſter, die die Abiturientenprüfung beſtanden und zwei Semeſter 


anf einer Univerſität, techniſchen Hochſchule oder Forſtakademie ſtudirt 
haben, können vom Beſuche einer Kriegsſchuſe entbunden werden; hat 
dieſe . ſtattgefunden, ſo bedarf es der königlichen Erlaubniß, 
um die private Vorbildung zu unternehmen. Letztere muß ſich auf einen 
fünfmonatlichen Zeitraum, für den ein geregelter Unterricht nachzuweiſen 
ift, 2 88 Für Offiziere kann die Vorbildungszeit etwas abgekürzt 
werden. 

O Die Gendarmen, welche anläßlich der Eröffnung der Cholera⸗ 
e ns Arhe behufs Ausübung des Sicherheitsdienſtes bei den 
letzteren die Weichſel entlang bis zur Grenze poſtirt wurden, werden durch⸗ 

jängig am 25. d. M. durch ee die aus dem Kapitulanten⸗ 

ſtande des Heeres entnommen, abgelöſt werden und begeben ſich alsbald 
wieder in ihre heimathlichen Bezirke zurück. Dem Vernehmen nach iſt 
dieſe Maßnahme auf die Vorſtellungen einzelner Landrathsämter zurück⸗ 
zuführen, in deren Bereich ſich in Folge der Abkommandirungen em⸗ 
pfindliche Lücken im Landpolizeidienſt bemerkbar gemacht hatten. 

SS Aus der Niederung. Kaum iſt die Grummeternte beendet, fo 
hat man mit dem Ausnehmen der Kartoffeln begonnen. Stellenweiſe ſind 
ſie ſehr gering; einige Beſitzer ernten in dieſem Jahre gar keine 
en da durch das Hochwaſſer viel von diefer Frucht vernichtet 
worden iſt. 

+ Von einem erſchütternden Schickſal wurde eine hieſige Familie 
betroffen. Die verwittwete Frau Dr. Joſeph, eine Dame von 60 Jahren, 
welche an Aſthma litt, wurde am Montag auf der Straße von einem 
Schlaganfall getroffen und wurde bewußtlos nach ihrer Wohnung gebracht, 
wo ſie nach ſchweren Leiden noch am ſelben Abend verſtarb. Ihre Tochter, 
Frau Casper, wurde davon ſo 17555 erſchüttert, daß ſie bereits am folgenden 
Tage ihrer Mutter im Tode folgte. Die Beerdigung von Mutter und 
Tochter fand geſtern Nachmittag im Beiſein einer nach Tauſenden zäh⸗ 
lenden Menſchenmenge ſtatt. 5 

i Entſcheidungen des Reichsgerichts. Die bloße, dem Gegenkon⸗ 
trahenten bei Eingehung eines Börſengeſchäfts bekannte Abſicht des 
anderen Kontrahenten, nicht effeetiv zu erfüllen, ſondern am 
Stichtage die Differenz auszugleichen, begründet, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 24. Mai 1893, nicht den Einwand 
des klagloſen Differenzgeſchäfts. — Ein Vertrag, wonach ein 
noch zu ertheilendes Karen t für eine bereits gemachte Erfin⸗ 
8 als Einlage oder als Beſtandtheil einer Eiulage in eine Aktien⸗ 
ede ſchaft eingebracht werde, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
„ Civilſenats, vom 7. Juni 1893, rechtswirkſamz auch iſt der 


Erfinder verflichtet, der Direktion der Aktiengeſellſchaft Anweiſung über die 
Anwendung des patentirten Verfahrens zu ertheilen, falls die Patentſchrift 
nicht die ſämmtlichen erforderlichen Erläuterungen enthält. 

Schweinetransport. Heute wurden 165 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

„ Verhaftet 2 Perſonen. 

0 Der heutige Wochenmarkt war gut beſchickt. Preiſe waren fol⸗ 
gende: Butter (Pfund) 0,75 —1,00, Eier (Mandel) 00,70, Kartoffeln 
(Centner) weiße 1,40, roſa 1,60, blaue 1,80, Hechte Barſche, Karauſchen 
Schleie je 0,50 — 0,60, Breſſen 0,30 —0,40, Zander 0,70, kleine Fiſche 
0,15 0,25, friſche Flunder 0,40, Aale 0,80—0,90 das Pfund, Krebſe 
1,50—5,00 das Schock, Hühner alte 1,70—2,00, junge 0,70 1,20, Enten 
(lebend) 1,40 3,00, (geſchlachtete) 1,60 — 2,50, Rebhühner 1,60 das Paar, 
Gänſe (lebend) 2,70— 4,50, (geſchlachtet) 2,75—4,00 das Stück, Haſen das 
Stück 1,50 — 2,75, Bohnen 2 Pfund 0,15, Spinat Pfund 0,10, Radieschen 
4 Bund 0,10, Rettig 6 Knollen 0,10, Zwiebeln 2 Pfund 0,15, Salat 4 
Köpfe 0,10, Mohrrüben 3 Pfund 0,10, grüne Gurken 0,15 0,40 Senf⸗ 
gurken 0,40—0,80 die Mandel, Weißkohl (Mandel) 1,00, Braunkohl 
(Kopf) 0,05 —0,15, Wirſingkohl (1—3 Kopf) 0,10, Blumenkohl 0,10—0,40 
der Kopf, Pilzen 2 Teller 0,15, Preißelbeeren (Maß) 0,25, Schoten 
0,20 das Pfund, Birnen (Pfund) 0,05, (Tonne) 4,00, Aepfel 1—4 
Pfund 0,10, (Tonne) 2,00 —3,00, Pflaumen (Pfund) 0,05, (Tonne) 2,50. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 20. September. S. Ko⸗ 
prowski durch Martina 8 Traften 4470 Kiefern Rundholz, 420 Kiefern 
Balken Mauerlatten und Timber, 53 Eichen Plancons, 12 Eichen einf. 
Schwellen, 530 Rundelſen, 62 Rundeſchen, 60 Rundbirken, 10 Ahorn; 
M. Don durch Brzeézinski 1 Traft 719 Kiefern Rundholz. 

0 Von der Weichſel. Heute markirte der Pegel 0,38 Meter. Das 
Waſſer fällt. 


Für den durch Brand ſchwer geſchädigten Budenb ef iger 
Kleemann find ferner in der Expedition eingegangen: 


von Frl. Dr. Klara Kühnaſt. .... 3 Mk. — Pf. 
„ Ungenannt He Vorſtadt) 2 „ — „ 
„„ Hevn Jerüſa lm , 
ern ae ne je: ER 
N EEE „ 
Das Geld iſt heute an Frau Kleemann gegen Quittung 
übergeben. 
Um weitere Gaben bittet Die Expedition. 
| Vermiſchtes. 
Die Cholera. Der Reichsanzeiger berichtet: Nach 
den dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt zugegangenen Meldungen 


wurden in Hamburg von 20.— 21. d. M. Morgens 12 Neuer- 
krankungen an Cholera, darunter zwei mit tödtlichem Ausgange, 
ferner 1 Sterbefall unter den früher Erkrankten feſtgeſtellt. 
In Altona iſt 1 Erkrankungs- und 1 Todesfall. In Berlin 
iſt ebenfalls Cholera bei einem Schiffer feſtgeſtellt. Außerdem 
ſind bei zwei Verwandten das in Manheim verſtorbenen Arbeiters 
Cholera feſtgeſtellt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗-Bureau.“ 

Wien, 21. September. Wie die „Polit. Correſp.“ aus P eterd= 
burg erfährt, wird ſich der ruſſiſche Generalſtab demnächſt m it der 
Einverleibung des finniſchen Militärs in die ruſſiſche Arm ee be⸗ 
ſchäftigen. Die Kommandoſprache wird in Zukunft die ruſſiſ che ſein, 
zu welchem Behufe ruſſiſche Offiziere zu den finniſchen 25 5 en ver⸗ 
ſetzt werden. Das finniſche Truppenkontingent wird künfti ghin ein 
Armeekorps der Reichsarmee bilden. 

Groß wardein, 21. September. Zwiſchen dem Redakteur 
Dr. Joſef Kalmann und dem Studenten Oesley fand heute hier ein 
Piſtolenduell ſtatt, in welchem der Erſtere erſchoſſen wurde. 

Tri eſt, 21. September. In der Provinz Maſſa richtete ein 
Cyelon furchtbaren Schaden an. Viele Häuſer find eingeſtürzt und 
mehrere Perſonen getödtet worden. 

Rom, 21. September. Wie verlautet, wird das ruſſiſche Mittel⸗ 
meer⸗Geſchwader auch einige italieniſche Häfen anlaufen. Der Be⸗ 
fehlshaber des im Hafen von Civitaveſchia ankernden ruſſiſchen Schiffes 
„Teretz“ hat ſich bereits nach Rom begeben, um mit dem ruſſiſchen 
Geſandten in der Angelegenheit Rückſprache zu nehmen. 

London, 21. September. Beim Einſturz eines Bergwerkes in 
Cornwallis wurden 30 Arbeiter lebendig begraben. Nur 22 konnten 
gerettet werden. 


— 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 23. September 0,38 über Null 
= Warſchau, den 20. September 76 „, 
0 Brahemünde, den 19. September. 2 „ 
Brahe: Bromberg, den 21 September. . 5,26 „ „ 


Submiſlione n. 
Oſterode Oſtpr. Abtheilungs-Baumeiſter Hanne mann. Lieferung, 
Aufbringung und Befeſtigung der Schwellen und des Bohlenbelages (rd. 10 
ebm eichene Schwellen und 160 qm kieferne Bohlen) der Eiſenbahn, 


Ueberführnng der Strecke Oſterode-Hohenſtein über die Geleiſe der Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn. Termin 2. Oktober. Bedingungen 0,75 Mark. 


Handels nachrichten. 
Danzig, 21. September 
Weizen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogr. 124/138 M 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 128 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 137 M. 0 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr inländ. 118 M. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar 
inländ. 119 M. unterpolniſch 96. Mark. 
Spiritus per 10000 / Liter, conting. loco 55 M Br., 


} | September 
55 M. Br. nicht cont. 35 M. Br., Septbr. 35 M B. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 22. September. 
Tend enz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 


22. 9. 98. ZI. 9. 93. 


211,95] 211,85 

Wechſel auf Warſchau kurz. 211,45] 211,30 

Preußiſche 3 proc. Conſols 85,10 85,10 

Preußiſche 3½ proc. Conſols . 99,75 99,70 

Preußiſche 4 proc. Conſols. . 106,30] 106,10 

Polniſche a 5 pro: 65,0 65,75 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 63,25 an 

Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 96,10 96,10 

Disconto Commandit Antheile 173,25 171,60 

Oeſterreichiſche Banknoten 161,40 160,85 

Weizen:  Sept.-Oftober . 149,—| 149,75 

Stb.Non. . - - 149,50| 150,75 

loco in New⸗Nork 73,0 ne 

Roggen: D 129,.—] : 130,— 

Sept.⸗Oktober 128,—| 129,50 

Octob.⸗Nov. 128,50] 130,50 

Nov.⸗Dez. ; 130,—| 132,25 

Rüböl: Sept.⸗ Okto. 48,40 48,30 

April⸗ Mail. 49,10 49,— 

Spiritus: 50er loco ä es 54,50 

70er loco . 34,50 34,80 

Sept.⸗Oktobenrn 32,30 32,90 

NG Di ae ee 31,90 32,30 
Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5¼ reſp. 6 pet. 


London⸗Discont 5 pCt., 


Sonnenaufgang: 5 Uhr 49 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 55 Minuten. 


Verdingung. 


Für den Neubau der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche ſollen nach Maßgabe 
der Bedingungen für die Bewerbung 
am Arbeiten und Lieferungen vom 
17. Juli 1885 und der Nachträge der⸗ 
ſelben öffentlich verdungen werden: 

1) die Herſtellung der hölzernen 

Fenſter und Thüren, 


2) die ſchmiedeeiſernen Beſchläge 
derſelben. 
Verſiegelte, mit bezeichnender Auf⸗ 


ſchrift verſehene Angebote find bis zum 
4. Oktober 1893, Mittags 12 
Uhr an den mitunterzeichneten König⸗ 
lichen Regierungs⸗Baumeiſter, in deſſen 
Amtszimmer, Jakobsſtraße 5, zur ge⸗ 
nannten Zeit die Eröffnung der Ange⸗ 
bote erfolgen wird, einzuſenden. 

Die Verdingungsunterlagen können 
daſelbſt während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. Die zu dem Angebot 
zu benutzenden Formulare, ſowie die 
beſonderen Bedingungen und Zeichnun⸗ 
gen werden gegen Erſtattung der Her⸗ 
ſtellungskoſten abgegeben. Zuſchlags⸗ 
frift 45 Tage. (3545) 

Schwetz⸗Weichſel, 17. Septbr. 1893. 

Der Königl. Kreisbaumeiſter. 

Otto Koppen. l 

Der Königl. Regierungsbaumeiſter. 
Bock. 


Ileckbrfeſserledigüng. 


Der hinter dem Hausdiener Michael 
Kozlikowski, früher in Thorn auf: 
haltſam, unter dem 1. September 1893 
erlaſſene, in Nr. 212 dieſes Blattes 
aufgenommene Steckbrief iſt erledigt. 
Aktenzeichen: J. 372/93. (3558) 

Strasburg Weſtpr., 19. Septbr. 1893. 


Der Staatsanwalt. 


"Es wird um Angabe des Aufenthalts 
des Arbeiters Johann Herhut (ge 
boren zu Bobrowo, 23 Jahre alt) zu 
den Akten Nr. 41/93 erſucht. 
Strasburg Weſtpr., 19. Septbr 1893. 


Der Königl. Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 
Poſtpacketverkehr mit Niederl.⸗Indien. 
Vom 1. Oktober ab tritt Niederländiſch⸗ 
Indien der Wiener Poſtpacket⸗ Uebereinkunft 
vom 4. Juli 1891 bei. ER 
In Folge deſſen kommen von diejem Zeit 
punkte ab auf den Poſtpacketverkehr nach 
iederländiſch⸗Indien die Bedingungen und 
der Tarif des Vereinsdienſtes zur Anwen⸗ 
dung. Die Poſtanſtalten ertheilen hierüber 
auf Verlangen nähere Auskunft. 
Berlin W., den 17. September 1893. 
Der Staatsſecretär d. Reichs⸗Poſtamts. 


von Stephan. 


Rechnungen 


für die 


Ayl. Garniſon⸗Verwaltung 


auf Normalpapier (4b) das Buch 


E 60 Pfg. 


empfiehlt x 
die Nathsbuchdruckerei von 


Ernst Lambeck. 


Glace Handschuhe werden 
nach neuster Methode s 


gefärbt, bleiben weich, innen 


chwarz 


rein, färben nicht. ab. 


Hillers Färberei 


und Garderoben = Reinigungs = Anitalt 
gegenüber den: Löninl. Gynnafium. 


mu Der Bibliotheksreviſion 
halber ſind ſämmtliche aus 
der Königl. Gymnaſial⸗ Bibliothek ent⸗ 
liehenen Bücher am Mittwoch, den 
20., Freitag, den 22. u. Sonn: 
abend, den 23. September er., 
Nachmittags zwiſchen 3 und 5 Uhr an 


dieſelbe zurückzureichen. Bis zum 
2. Oktober iſt die ie 
x en. 2 
e 18. September 1893. 
Königl. Gymnaſial⸗Bibliothek. 


Ein Pianino 
noch gut erhalken, iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Gerechteſtr. 21, 1 Tr. links. 


(3559 


Großer Ausverkauf. 


— muß bis zum . 30. D. 


Dringende Bitte! 


Durch das Feuer in der Nacht vom 15. zum 16. d. Mts. iſt uns nicht 


allein unſer Zelt und unſere Apparate vernichtet worden, ſondern habe ich an 
den Händen bedeutende Brandwunden erlitten, ſo daß ich einige Wochen nicht 


im Stande ſein werde, für mich und 


meine aus Frau und drei kleinen Kin- 


dern beſtehende Familie ſorgen zu können. 


Ich bitte hiermit ergebenſt geehrte Herrſchaften, 


mich in meinem Elend 


und bitterer Noth unterſtützen zu wollen. Hart iſt ſchon des Künſtlers Erden⸗ 
wallen, härter aber noch das Loos um Brot bitten zu müſſen. 


Die Expedition der „Thorner 


Zeitung“ nimmt ſich meiner in dankens⸗ 


werther Weiſe an und iſt bereit, auch fernerhin Gaben entgegenzunehmen und 
hoffe ich ken Fehlbitte gethan zu haben. 


arl 


Platz vor dem „Bromberger Thor“. 


leemann, Jauberküuſtler, 


Illustr. Familienblattm. Biogr. 


N P 
Ce N 3 
4 7 
0 1 
DLR) 


er ee TEREER RER, 
Novellen, belehr. Aufsätzen u.@ratisbeilagen: 


Lieder, Klavier- u. Violinstücke, Musikästhetik ete. (Preis 1.4 / jehrl) 290 
Probe- Nrn. gratis u. franko d. jede Buch- U. Musikalb. u. F. Verleger Carl Grüninger, Stuttgar 290) 


München. 


Lothar 
Meggendorfer' 


Humoristische 
Blätter. 


V. Jahrgang. 
München, 


* 

* 

** 
5 
“u 
Au 
Au 


einen Verſuchsgarten, 


* 
* 


2 praktiſchen Rathgebers in Frankfurt a. d. Oder. 


Nummernausgabe 


Poſtabonnements f. d. Wochenausgabe 
Nr. 3959 d. deutſch. Poſtztgs.⸗Verz. 


erhalten Probenummer durch jede 
Buch⸗ u. Kunſthandl., Zeitungsgeſch. 
ſowie gegen Einſendung von 25 Pfg. 
für 1 Nr., 50 Pf. für Heft durch die 


wu 


EEE 
wöchentlich 


erſcheinend 
Mk. 3.— pro Quartal. 


Heftausgabe 14tägig erſcheinend 


Mk. —.50 pro Heft. 


Das schönste deutsche 


farbig illustrirte 
Witz blatt. 


Freunde des Humors 


Geschäftsstelle München, 
Corneltusſtraße 19. 


—— ———— IT MM un 2 3 2 m 
Der practifhe Nathgeber im Obſt- 


und Gartenbau. 
Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 
Preis vierteljährlich eine Mark. BE 


Der praktiſche Rathgeber hat die Aufgabe, allen denen, die ihren Garten * 
ſelbſt bewirthſchaften, ſei es daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben, oder 
ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie am prak⸗ 
tiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. 
bildete Gärtner ſind an der Redaktion angeſtellt. 0 6 
0 unter ſeiner Leitung ſteht neuerdings ein Muſtergarten 
von 45 Morgen, in welchem im vorigen Jahre beſonders Kartoffelneuheiten pro⸗ 
birt ſind. — Auch iſt mit der Redaktion eine Verſuchskellerei verbunden, in 
welcher Oſtweine nach ſtets verſchiedenen Methoden und Recepten gekeltert werden. 

Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 

Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsam 


ö 


Vier wiſſenſchaftlich ge⸗ 
Der praktiſche Rathgeber beſitzt * 


n 


Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend zeige ergebenſt an, daß 
ich mein bisher in der Breitenſtraße 


innegehabtes 


Seilergeſchäft 


vom 1. Septbr. cr. nach meinem Kauf 


Neuſtädt. Markt 12, 


neben der Kaffeeröſterei, verlegt habe. 


Ferd. Koslowski, 
Seilermeiſter. 


e Hoffmann- 


4 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 

gel. Theilz Mk. 20 


(3329) 


2 Preiser, nach auswärts sek., 
Prove (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalomerst,14, 

| COGNA Y abgel, milde Waare 

2 Ltrfl.* NM. 5)» 

— ohne Essenz — 2 „ * „ 6 

Krk 5 812 


um M. 2,60 Zoll billiger als franz, 
Vertreter gesucht 


Rhein. Cognac-Gesellsch. Emmerich a; Rh. 
— t — — ͤ ä6ä ͤ —́à-—ä 


Buch für Alle, 


jährlich 28 Hefte à 30 Pf., 


hronik der Zeit, 
jährlich 28 Hefte a 25 Pf, 


Ueber Land u. Meer, 


(Oktav-Ausgabe) 
jährlich 13 Hefte à 1 Mk., 


Vom Fels zum Meer, 


jährlich. 26 Hefte à 50 Pf, 


Velhagen & Klasings Monatshefte, 
jährlich 12 Hefte à 1 M. 25 Pf. 
beginnen jetzt einen neuen Jahr- 
gang und halte ich dieselben zum 

Abonnement bestens empfohlen. 
Walter Lambeek. 
(3010) Buchhandinng. 


Dr. med. Volbeding, 


Düsseldorf, Königs Allee 6, 
prakt. homöop. Arzt 
behandelt vorzugsweise brieflich 
mit bestem ‚Erfolge. (2641) 


Odber⸗Glogan in Schleſien. 


Ich verſende als Spezialität meine 


2 Schles, Gebirgs-Halbleinen BE 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für Mk. 14,-- ; meine 


9 1 2 2 2 
DES” Schles. Gebirgs-Reinleinen BE 
0 76 em breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 
bas Schock 32¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ng 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. 


(1719) 
J. Gruber. 


Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


En aus 
Au 


2. De von Herrn Lieutenant B 
bewohnten 2 möbl. Zimmer 
ee ſind zum 1. Oktober zu vermiethen. 


3549) 


Sonntag, den 24. d. M., Nachmittags 5 Uhr: 
Oeffentlicher Vortrag 


des deutſch-ſozialen (antiſemittſchen) Reichstagsabgeordneten 


Hans Leuss 


3568) 


aus Hannover: 


„Die Beſtrebungen u. Erfolge der Antiſemiten.“ 

i Eintrittskarten zum Preiſe von 50 Pf. 

ſind von heute ab zu haben in der Cigarrenhandlung des Herrn M. Lorenz, 
Breiteſtraße und am Vortragstage von 4 Uhr ab am Saaleingange. 


== Ofen | Robert Engelhardts 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, 
Thorn. (1079) 


Eine Pfefferkuchenbude 


und zwei Würfelſpiele, ſowie ein 
Kinderwagen billig zu verkaufen. 
(3528) Grabeuſtraße 4, 1 Tr 


Ein Selbſtfahrer 


ſteht billig zum Verkauf. Wo? ſagt 

die Expedition dieſer Zeitung. (3544) 
DR” Zieitpferd, .. 

brauner Wallach, 10 J. 4“, kräftig, 

gut geritten, truppenfromm, ſteht zum 

Verkauf. Brombergerſtraße 45. 
Ein tüchtiger, flotter 


— 6) 7 
— Verkäufer, 2 
der polniſchen Sprache mächtig, wird 
für die Kleiderſtoff⸗ Abtheilung 
per bald gegen hohes Salair geſucht. 
Off. nebſt Photographie an Mode Bazar 
(3542) Carl Mallèe. Eydtkuhnen. 


Ein füchniger Hauskuecht 


kann ſich melden bei (3460) 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Lehrling 
mit guten SHchulkenntniffen 


geſucht von der Nathsbuch- 
druckerei 


Ernst Lambeck. 


2957 Araberſtraße 10 
I. Etage, iſt eine Wohnung, beſtehend 
3 Zimmern, Alkoven, Keller und 
Bodenraum von ſofort billig 
zu vermiethen. (286) 
Näh. bei Adolph Leetz, Aliſt. Markt 


Anse 


A. Kube, Baderſtr. 2, II 
Breiteflt 32 1 Trp. nach vorn, 
+ y ift die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohn. 
beſteh. aus Entree, 2 Zimmern, Balkon 
güche nebſt Zub. vom 1. Oct. zu verm 
Daſelbſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermieten. Näheres bei S. Simon. 
Iwei mittlere Wohnungen 
bei I. Pohl, Gerſtenſtraße 14 
2 Wohn. mit je 3 Zim, gr Entree 
zu à 240 Mk. zu verm. (3519) 
S ee 
4 Zimm erberſtr. 31, 2 Trp 
2 kleine Wohnungen 4 Trp. 
vermiethet. E. Stephan. 


Hlanen- u. Gartenftraße-Ehe 
herrſch. Wohn. (im Ganzen, auch ge- 
theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mit 
Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 
David Marcus Lewin. 
ohnung von 6-8 Zimmern mit 
Pferdeſtall u. allem Zubeh. z. verm. 
Leibitſcherſtr. 30 u. Iakobofort u. Slolhahnß 
1 gut möbl. Zimm. u. Kabinet 
auch Burſchengelaß vom 1. Oktober 
zu vermiethen Gerechteſtr. 33, II 
wei gut möbl. ohuungen 
je 2 Zimmer, Burſchengelaß und 
auch Stallungen zu je 2 Pferden un- 
weit der Ulanen⸗ und Pionierkaſerne 
hat zu vermiethen. 3443) 
NItz. Gerichtsvollzieber, Culmerſtr. 20. 
9 Strafe 33 find vom 1. Oktober. 
(erentl. eine ſogleich), 2 berrfchaft:. 
ohnungen nebſt Burſchengelaß, 
Pferdeſtall pp. zu vermiethen. 
(3044) Adele Majewski. 


1 l beliebte : 
Leipziger Sänger 
kommen!!! 

u. treten am 28., 29., 30. September 
5 und 1 Oktober 

im Concertsaal Artushof auf. 
Alles Nähere die Plakate und Zettel. 


-e 


Behufs Gründung eines 
Gabelsberger'ſchen 


Stenographen Vereins 
erſuchen wir alle in Thorn u. Um 
gegend lebenden Gabelsberger'ſchen 
Stenographen, welche ſich für die Pflege 
und Verbreitung dieſes Stenographie⸗ 
Syſtems intereſſiren, ihre Adreſſe in 
der Expedition dieſer Zeitung unter 
Chiffre „Gabelsberger“ gefälligst 
niederlegen zu wollen. (3546) 


Restaurant R. Schulz, 
Copperniſiusſtraße. 
Heute Freitag Abend 


Flaki. ee 
Gasthaus zum Deutschen Taser. 


Grabeuſtr. 10, 

. „vis-ä-vis d. Bromberger Thor, 
= Heute Sonnabend, d. 23., 
von 6 Uhr 


Fr. Wurf n. Sauerkohl 


Sch wohne jetzt 
Herechteſtraße 2 
im Hauſe des Herrn Näcker⸗ 
meiſters Kurowski. 


3550 Dr. Gimkiewioz. 


4 Zimmer, Entree, 3. Etg., 
Wohnung, die Herr Hauptm. Limmer 
bewohnt, oder 6 Z umer mit allem 
Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
8 


reiteſtr. 6, I. Et., ilt 1 gr. Wohn. 
zum 1. Oktbr. zu verm. Näheres 
Breiteſtr. 11. J. Hirschberger 
Kirchliche Nachrichten. 
Am 17. Sonntag n. Trinitatis, 24. Sptbr. er. 
Aliſt. evang. Kirche. 
Morgens: kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Nachher Beichte. Derſelbe. 
Colleete für Schulbedürfniſſe armer Kinder, 


Reuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Collecte für dürftige Gemeinden der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Heut. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 


; Evang. küth. Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Keller. 


Evang. Gemeinde zu Mocher. 
5 nie 10 Uhr: 98 En der Konſir⸗ 
anden. err Prediger Pfefferkorn. 
Beichte und Abendmahl fällt 5 N 


Kerhaus zu Reſſau. 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der diesjährigen 
Herbſtkonfirmanden. 
Herr Prediger Endemann. 
— 


Evang. Gemeinde zu Pod 
Nachm. 6 Uhr: Gollesdienſt Nee 
Herr Prediger Endemann. 


Shnagogale Nachrichten. 


Sonntag, den 24., Abends 5% Uhr: 
Abendandacht. 
er den 25., Vormittags 10% Uhr: 
Predigt des Rabbiners Herrn Dr. Nogenb 
Abends 6¼ Uhr: Abendandacht. 


erg. 


Altſtädtiſcher Markt 16. \ 


Der Neſt in Damen⸗Confection und Kleiderſtoffen 
zu jedem Preiſe ausverkauft ſein. 


Vicioria-3aal. 


